




Nicht nur gestandene Philatelisten,.sondern auch der Nachwuchs nutzte die "Battica 90" zur Information. WP-Fotos: Kroes 

„Baltica 90" - ein Stück 
politische Zeitgeschichte 
Stempel aus Estland war das Schmuckstück der Ausstellung 

Soest. (Kro) Die 
90", eine Briefmarkenaus­
stellung im · dritten Rang, 
konnte man am Wochenen­
de im Blauen Saal des Rat-

hauses bewundern. Die Bal­
tica -ausgerichtet von den 
Soester Briefmarkenfreun­
den e.V.· ist eine spezielle 
Ausstellung mit Sammlern 

Paul von Sengbi;sch aus Soest erhielt für das beste Exponat 
der Austellung den Ehrenpreis des Landesverbandes NRW. 
Acht weitere Goldmedaillien konnten an Werner Krusemeyer 
(Soest), Kerl-Heinz Becker (Soest), Alfred Schmidt (Halders­
leben), Sijtze Reurich (Amhem), Paul von Sengbusch (Heide) 
und Withold Fugalewitsch (Schlesien) verliehen werden. 

besonders aus den balti­
schen Staaten, aber auch · 
aus Deutschland, USA, Eng­
lande, Niederlanden, Polen 
und Schweden. 

Der Begriff · „Rang 3" be­
zieht sich auf das „Niveau" 
einer Ausstellung · und 
meint hier eher eine untere 
Stufe auf regionaler Ebene. 

Die Baltica ist als Wettbe· 
werb aufgezogen, auf der 
die Sammlungen aller 40 
Aussteller von Juroren bun- ' 
desdeutscher Philatelisten 
h<>wertet. werden.1 Ein ß.IT! , 

·ermittenilf glüCJJk 
eher · · , 
pe'Korrimt 'jetzt. :rue·· 
sung, in einem nächst höhe­
ren Rang ausstellen zu dür· 
fen . Als Kriterien der Beno­
tung werden Seltenheit; 
Sauberkeit und Aufbau der 
Exponate angesehen. 

Das wertvollste Ausstel­
lungsstück gehört einem est­
ländischen Philatelisten 
und besteht aus dem schwe­
dischen Fahnenstempel des 
früheren Revals. Ein Stem­
pel. der nur 5 mal auf der 

ganzen Welt existiert und 
für den :schon über· 50 000 
Schweizer Franken geboten 
wurden. . 

Die Baltica, die 
Mühlhaus und Franz-Karl 
Lindner schon seit Monaten 
geplant hatten, fand jetzt 
schon zum 5. Mal in dieser 
Art und Weise statt. Es wur­
den besonders Sammlungen 
gezeigt, die sich mit der 
Philatelie und der Postge­
schichte der baltischen 
Staaten Estland, Lettland 
m:id Litauen .bes.chäftigen. 

§Q}>1eUißJfjou...ale, politi­
sc):i..r: ... u.w;l.; 

vor allem 'in 
dieser Region sehr umwäl­
zend waren, durch die 
Briefmarken präsent. 

Der Sonderstempel zur 
„Baltica 90" zeigt den Kauf­
mannshof die „Stube von 
Soest" in Riga, der die schon 
historische Verbindung der 
Soester milden Städten im 
baltischen Raum durch den 
mittelalterlichen Hanse­
bund unterstreichen soll. 



Fortsetzung: Nachbetrachtung zur BALTICA '90 

Ich habe bereits sehr viele Ausstellungen für unseren Verein im Team mit 
erarbeitet und durchgeführt, aber die BALTICA'9o war eine Novität: 
Wir brauchten einen Notarztwagen für den angereisten Sammler aus den USA. 
Am Montag stand er aber schon wieder im Krankenhauseingang und wartete 
auf mich um zu erfahren, wo seine Sammlung geblieben war. 
Alles war halb so schlimm gewesen, halt der Kreislauf spielte verrückt. 
Montag um 11 Uhr setzte ich Freund LAPPAS in den Zug nach Berlin von WO'"·aus 
er weiterflog nach WILNA. 
Der Abbau ging wie immer zügig vonstatten, helfende Hände waren genug 
da und gegen 20.00 Uhr war die BALTICA Vergangenheit. 

Soweit die Nachbetrachtung. 
AAAAAAAAAAAAAA!AAA 

Nun zu einigen Punkten wie folgt: 

1) Herzlichen Dank an alle ~eteiligten für die Mithilfe beim Aufbau, bei 
der Durchführung und auch beim Abbau der Ausstellung. 
Wie sagte ARGE-Leiter Artur Menzen doch so schön am Samstag Abend: 
"Ohne unsere Frauen ginge so ein Arbeitsaufwand garnicht". Er hat recht, 
ganz gleich ob die Frauen aktiv ·dabei waren oder uns "nur" den Rücken 
freigehalten haben. 
Wir vom Vereinsvorstand wissen dieses "Rückenfreihalten" wohl richtig 
einzuordnen. 

2) Herzlichen Dank an das CAFETERIA-Team.und an die Kuchenspender. Es ist 
gut was übrig geblieben für unseren Verein. Wir wollen sagen, es war 
eine wirklich gelungene Generalprobe für die RHEIN-RUHR-POSTA'91. 

3) Herzlichen Dank auch an unsere jun1en Sammlerfreunde, denn selbst die 
Verkaufskasse des "Seniorenvereins war hier in guten und wirklich ak­
tiven Händen. Ich hoffe, die Aktivität bleibt erhalten bis zur späte­
ren Mitgliedschaft in unserem Verein. 
Auch wir haben gut verkauft. Bereits Sonntag Mittag waren die Sonder­
umschläge vergriffen, auch ein Novum. Aber keine Angst, wir machen 
noch weitere Umschläge mit Sonderstempel fertig. 

4) Auch für unseren Verein hat sich die Veranstaltung gelohnt,nicht nur 
finanziell, sondern auch bei der Mitgliederzahl: 
Seit der BALTICA'9o sind neue. Mitglieder im Verein: 
a) Andrzej Komorowski, Os.Sobieskiego 16 D-98, PL-60-688 POZNAN 
b) Franz-Josef Bittermann, Burgstockstr. 15, 5800 Hagen 1 
c} Osip Benenson, Kotka lo-39, 200013 TALLINN-Estland-UdSSR 
d) Jüriado Toomas, Postfach ?, 2o24oo TARTU-Estland-UdSSR. 
Freund Toomas ist Redakteur beim Estnischen Radio in Tartu. 

5) Nun zu dem Ergebnis der Jury: 
Sicherlich versteht man die Aufgeregtheit der Aussteller, was ich per­
sönlich (auch als Aussteller) nicht verstehen kann, daß man die Jury 
für Versäumnisse verantwortlich macht, die man selbst begangen hat. 
Wenn ich ausstelle, habe ich mich nach der z.Zt. gültigen Ausstellungs­
ordnung des BDPh e.V. zu richten. Tue ich dies als Aussteller nicht, 

darf ich mich über zwangsläufig niedrige Bewertungen nicht ärgern. 
Die AO des BDPh e.V. schreibt zwingend eine Sammlungsgliederung oder 
einen Sammlungsplan vor. Fehlt z.B. der Sammlungsplan, soll die Jury 
laut AO 2o Punkte abziehen. Wäre die· Jury hier nach dem Reglement sehr 
eng vorgegangen und hätte nicht manche Teilbereiche noch als Gliederung 
akzeptiert, so wäre man~hes Objekt noch tiefer abgerutscht. 
Ganz abgesehen davon, daß sich hinterher herausstellte, daß eine Samm­
lung eines Wutentbrannten diesem erst ein Jahr gehörte und er somit 
dieses Objekt nicht hätte ausstellen dürfen. Ganz abgesehen davon, daß 
der Heimatverein eine FALSCHE·Bestätigung ausgestellt haben dürfte. 
Aber wie auch immer, bei Ausstellungen gibt es IMMER Ärger mit der 
Bewertung der Objekte. Ich als Aussteller und auch jeder Juror weiß 
hiervon ein Lied zu singen. 



Fortsetzung: Nachbetrachtung zur BALTICA'9o 

6) Ich glaube sagen zu können: 
Diese Rang-3, die BALTICA'9o, war wohl die bisher best besuchte Rang-3-
Ausstellung in Soest. 
Sonst haben wir Sonntags teilweise bis zum Aufbau Däumchen gedreht. 
zur BALTICA'90 war die Bude aber immer gerappelt voll. 
Ein herrliches Gefühl für uns alls vom Vorstand, zeigt doch die volle 
Bude, daß dieses Grundkonzept einer Spezialausstellung wieder einmal 
der richtige Weg war. 

7) Wenn einige ESTLAND-Aussteller sich fragten, warum auch andere Samm­
lungen im Wettbewerb waren, so kann ich nur antworten: Die haben noch 
keine Ausstellung verantwortlich durchgeführt. Kostenzwänge erfordern 
z.B. bei uns, daß der Blaue Saal mit Sammlungen voll sein muß. Aber der 
Baltikumanteil lag immerhin bei etwa 7o % und das ist woanders erst ein­
mal zu finden. 

8) Generell war die Meinung der ARGE ESTLAHD im BDPh e.V. wie folgt: 
"Toller Erfolg für die Ausstellung, wir kommen gerne wieder nach Soest 

und dies bereits zur ARGE-Tagung in 1991, nur die Jury, die war mies 
und hatte keine Ahnung" ((Natürlich, hierzu aber siehe Punkt 5)). 

Bereits am Sonntag sprach man von der nächsten BALTICA in.Soest, sogar 
als eine BILATERALE oder Rang-2-Ausstellung. Zur Zeit aber als Rang-2 
wohl ein Wunschtraum. 

9) Wir vom Verein, als Organisatoren,sagen jederzeit "JA" zur ARGE ESTLAND. 
Es waren uns angenehme Gäste und durch die wirkliche Internationalität 
dieser Ausstellung, dürfen wir mit Fug und Recht sagen: 
"'"'Es war rundum ein ERFOLG ! ! "'"' 

lo)Zu bewundern ist ja auch unsere ARGE ESTLAND (und jetzt bin ich einmal 
ARGE-Mitglied Rolf Heimann): 
Da kommen doch von den jetzt gut So Mitgliedern aus vielen Ländern Eu­
ropas und auch aus Übersee, immerhin fast 45 Mitglieder nach Soest. 
Eine ganz beachtliche Leistung und sicherlich auch ein Beweis für den 
äußerst engagierten Artur Henzen. 
Selbst die Bundesstelle Forschung gibt an, daß nur äußerst selten ein 
so hoher Prozentsatz der ARGE-Mitglieder zu den Jahrestagungen erscheint. 

Auch für die ARGE ESTLAND hat es sich bewährt, kontinuieElich jedes Jahr 
die Mitgliederversammlung in Soest abzuhalten. Also TSCHUS an alle Gäste 
bis zum nächsten Jahr. 

J::l J: :1 :1 :U1:1 J: :A:J: 

Es sei auch Jedem gedankt, der in diesem Bericht nicht persönlich gen~nnt 
wurde. Auch Vergeßlichkeit ist eine mit nicht fremde menschliche Schwache. 

Rolf-Dieter Heimann,(Aussteller, ARGE-Hitglied,Vorstandsmitgl.: 



Unsere Gäste aus Estland: 

Obere Reihe: U. Kuusik, T . Jüriado, K. Kokk 

Untere Reihe: Dr.A. Bott, Th. Löbberring 

O.Beneson, V. Karmi, Dr.E.Berendson 

U. Kuusik ehrt Artur Menzen, rechts O. Beneson 



In der Ausstellung von links nach rechts 

A. Menzen, P.v.Sengbusch, H.+E. Meyer 

Fachsimpeln ...... . 

A.de Bruin, R.Hansen, M.Zuijgtwegt, R.Lapas, G. Hahne 

Fotos: Georg Weber 4800 Bielefeld 



Vom Dorfkrug zur Posthalterei 
Entwicklung der Postkutschenstationen in Estland 

Urs prung:llie Dorfkrüge in Estland entstanden bei · den Gütern 

des deutschen Landadels und bei den Pfarrgütern,aber auch an 
den in der Nähe vorbeiführenden Straßen, als Verkaufsstellen 
für alkoholische Getränke. Sie bestanden ursprünglich aus ei­
ner Scbankstube und 2-3 Räumen, die so um den zentral gelege­

nen Mantelofen angeordnet waren, daß alle Räume im Winter ge­

heizt werden konnten.(Bild 1+2) 
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1 Vorraum 
2,3,6 Wohn-und 

Diensträume d. 
Gastwirts . 

7 Gaststube 
4 Vorratsraum 
5 Zentral gele­

gener Mantel­
ofen. 

Grundriß und Außenansicht der Poststation Rannapungern um 1700. 
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Als Mitte des 17. Jh. die Schweden in Estland den Postverkehr 
einrichteten, begann man sogleich mit dem Transport von Reisen~ 
den, um eine Rentabilität des P~~tverkehrs zu gewährleisten. 
Da aber reichten die kleinen Dorfkrüge nicht mehr aus, denn es 
galt die Beköstigung und Betreuung der Reisenden und das Aus­
ruhen der Pferde und deren Abfütterung sicherzustellen. 
Entwlcklung: Man begann die entsprechend gelegenen Dorfkrüge 
auszubauen. Anfangs erweiterte man die Raumzahl auf 5-6 Räume. 
Doch schon bald reichte auch diese Erweiterung·nicht mehr aus. 
Die neue Bedeutllng der Dorfkrüge als Halteposten und ·als'.Po~t-· · 
kutschenstation erforderte natürlich auch einen Stall für die 
Pferde. So entwickelte sich aus dem einfachen Dorfkrug erst die 
Poststation mit einem Stall und später eine mit zwei Ställen. 
Diese drei Typen der Poststationen gab es nur im nördl. Lettland 
und in Estland. In den anderen Teilen des Baltikums findet man 
diese Art der Postkutschenstation nicht. 

B I · Staiaj!lllllW//11/~ c jsta11 llllllllllllllllll Stall 1 

Als Beispiel soll hier die Postkutschenstation Lepiku im Bezirk 
Harjumaa dienen. Sie gehört zum Typ mit zwei Ställen und wurde 
um die Mitte des 19 • .Jh. erbaut. 

"" 

9 - .... a- 7 ..... 6 - ,... 
~ 

1 r 5 
1 

1 1 

- - 10 - 2 

i 
11 12. llB 3 - ,__ 4 

- - - -1 - -
1 

1 ~ 1 ~ . 1 A 
-. ' -·-- .. . ... 1 '""'" 

Legende: 1, Vorraum ..;.. 2 Mantelofen - 3 Wirtsstube - 4 Stall für 
reisende Bauern - 5 Vorratsraum - 6/9 Wohnräume des Gastwirts-
1o Stall für die. Pferd~ der deutschen Reisenden - 11/12 Aufent-
haltsräume für deutsche Reisende. 

Es ist interessant, daß die Deutschen ihre Warteräume getrennt von 
anderen Reisenden hatten. Aber das rührte wohl daher, daß der 
deutsche Landadel für die Unterhaltung der Post einschließlich 
Stationen und Pferde verantwortlich war. Überhaupt war in dieser 
Zeit der Einfluß des Deutschtums in Estland sehr groß. Deutsch 
war die Landessprache, obwohl Estland eine russische Provinz war. 
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Ein Beweis, daß Deutsch die Amtssprache war, ist dieser Plan 
von der Postkutschenstation Hohenkreuz (estn. Pikaristi) aus 
dem Jahre 1843. Zu dieser Zeit wurde die Poststation Hohen­
kreuz neu gestaltet. Denn man hatte mittlerweile festgestellt, 
daß die bestehenden Poststationen nicht mehr ausreichten. So 
wurden wichtige Stationen mit zusätzlichen Gebäuden versehen. 
Meist bekamen die Stationen fünf bis neun zusätzliche Gebäude, 
aber es gab auch Stationen, die bis zu 17 Nebengebäude besaßen. 
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So ~ntwickelte sich aus dem kleinen Dorfkrug die aus mehreren 
Gebäuden bestehende Posthalterei. Auf dem Plan sind die Gebäu­
de eingekreist und auf der nachstehenden Zeichnung sollen sie 
im Einzelnen erklärt werden. 

c 

o 10 20 30M 

A) Ansicht der Station. B) Grundriß des Hauptgebäudes: S,8/1o 
Räume für die Reisenden, 4.Küche, 3,5,6,7, Wohn-und Arbeitsräu­
me für den Posthalter. 
C) Bebauungsplan der Posthalterei: 1 Hauptgebäude, 2 Neuer Stall 
3 Alter Stall, 4 Schmiede für Hufbeschlag und Kutschenreparatur 
5 Speicher und Lagerraum, 6 Keller. 

Ich habe versucht in einem kurzen Abriß die Entwicklung der Post­
stationen darzustellen. Es muß aber noch hinzugefügt werden, daß 
ab Mitte 19.Jh. der Ausbau der Stationen zügig voranging. Er wur­
de dann aber jäh durch den Bau der Eisenbahnstrecken unterbrochen. 
Sobald eine Strecke fertig gestellt war, legte die Post ihre Sta­
tion in den Bahnhof. Damit wurde die Posthalterei überflüssig. 
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Außenansicht der Station Hohenkreuz, erbaut um· 1850 

Auf diesem Bild der neuerbauten Poststation Hohenkreuz erkennt 
man gut die Entwicklung, die sich vom Dorfkrug zur Poststation 

vollzogen hat. 

Die Bilder und Pläne stammen aus dem Buch von Kali Aluve 

"Maa kÖrtsid ja hobu postijaamad Eestis" 



Gerhard Hahne 

Unterbrach der Hitler-Stalin-Pakt 

die deutsche Durchlaufzensur? 

1 

In die Schweiz gerichtet sind zwei Briefe, die Ende 1940/Anfang 

1941 in Wilna aufgegeben und mit litauischen Marken freigemacht 
wurden zu einer Zeit, als das Land (seit 3.8.194u) bereits in 

die Sowjetunion eingegliedert war. Auffallend. sind bei ihnen 

mehrere Umstände, die sich erst beim Vergl~ich der beiden Belege 

erschließen. 

~, 

Der älteste Brief, am B.12.1940 in Wilna auf dem Postamt am Bahn~ 

hof per Einschreiben und Luftpost auf den Weg gebracht, zeigt 

rückseitig die Absenderangabe in lal~inischen Buchstaben. Er 

wurde in Berlin zensuriert und ~!"1i:t.elt dort den Durchlaufstenipel 

"Lb/.11 b", der lt. Riemer erst ab 1941 verwendet wurde~ Ihm haben 

nur die Zahlen 3 - 8 vorgelegen, sd Haß dieser Beleg in doppelter 

Hinsicht interessant ist. Der Brief traf am i2.XII.1940 in Bex 

ein und wurde nach Bad Schauenburg bei Liestal weitergeleitet, 

Nähere Aufschlüsse hinsichtlich des Empfangsortes in der Schweiz 

gibt der zweite Brief, der, am 27:1.1941 in Wilna a~f dem Zen­

tralpostamt als Luftpost aufgegeöen, Bex am 6.II.1941 erreichte. 

Bei ihm erfolgte die Absenderangabe in Kyrillisch. Er trägt die 

handschriftliche Weiterleitungsangabe "Arbeitslager Bad Schau­

enburg bei Liestal/ Bad Schauenburg/Schweiz". 



Baltisches Reisebüro GmhH • Bayerstraße 37/I · 8000 München 2 

Herrn 
Paul von Sengbusch 
Postfach 17 47 

2240 Heide 

Reise der Arbeitsgemeinschaft 
Estland D/9 4.7. - 11.7. 91 

Sehr geehrter Herr von Sengbusch! 

A. u. W. W E N C E L 1 D E S 

Bayerstr. 37/I, 8000 München 2 
Tel.: (089) 593653 und 593694 
Telex: 5 212 922 

Dresdner Bank ·München 
Konto-Nr. 343 746200 
Postgirokonto München 
Konto-Nr. 33446-800 

Jo München, 7.11.90 

Vielen Dank für Ihren Anruf vom 6.11.90 und Ihr Interesse an 
einer Sonderreise ins Baltikum. 
Wir möchten Ihnen folgenden Reiseablauf vorschlagen; 

Do. 
4.7. 

Do.-Mo. 
4.7.-8.7. 

Mo. 
8.7. 

Mo.-Do. 

Do. 
11.1. 

13.00 Uhr Flug Hannover - Riga 
15.50.Uhr Ankunft und Busfahrt nach Reval 

4 Obernachtungen in Reval 

Busfahrt nach Riga 

3 Ubernachtungen in Riga 

10.00 Uhr Flug Riga - Hannover 
12.00 Uhr Ankunft 

Da wir noch keine übernachtungspreise aus Reval haben; können wir 
vorerst nur ein ca. Angebot für obigen Reiseablauf machen. 

ca. DM 1.630,--

incl. Doppelzimmer, Halbpension, Transfers, Dolmetscherbetreuung 
und Besichtigungsprogramm. 

Sitz der Firma: München 
Baltisches Re1sebllro GmbH 
A. u. w. Wencehdes 
Gesch<lhsh.ihrcr: W. Wencelides 
Prokuristin: S~bille Gün:her 
Prci<.unst: Di:>l.·lng. Rene Wencelides 
Munchen HRB 68170 



Reise nach Estland ~nd Lettland 

Bei der Baltica 1 90 haben uns die Esten zu einer Briefmarken­

ausstellung nach Tallinn eingeladen. 

Herr A. Menzen bat mich die Angelegenheit zu organisieren. 

Darauf hin wurde das Reisebüro Wencelides um ein Kostenangebot 

gebeten. 

Das Angegot befindet sich auf der nächsten Seite. 

Wer Interesse an der Reise hat, möchte sich bei mir melden. 

Anschließend werden die Anschriften an das Reisebüro weiter­

geleitet. 

Anschrift: 

Paul von Sengbusch 

Postfach 1747 

D- 2240 Heide 

Mit freundlichen Grüßen 



Gibt es dazu amt~iche Verlautbarungen? 

Wer besitzt entsprechende postalische Belege dieser Zeit -

3.8.1940 bis Juni 1941 - mit oder ohne deutsche Zensurvermerke? 

Literatur: 

Hahne, Gerhard: Polnischer Einfluß auf das Postwesen Wilnas 1939-

1944; ARGE Polen, Mitteilungsblatt 11/1990, S. 25-41 

Schild, Georges: Die Post der Zivilflüchtlinge und Emigranten 

in der Schweiz in den Jahren 1939 - 45 und ihre Zensur; ARGE 

Zensur, Beilage zu~ Rundbrief 32 

sowie Briefwechsel 1990 der beiden Autoren 



Damit wird klar, daß beide Briefe als Belege der großen Flucht­

bewegung vor und während des 2~ Weltkrieges einzuordnen sind, 

die günstigenfalls in einem Arb~itslager für Juden in der Schweiz 

endete. 1942 lebten z.B. in dem als Flüchtlingslager verwendeten 

Grand Hotel in Bex (Schweizer Territorialkreis 10) rd. 250, im 

Arbeitslager Bad Schauenburg (Territorialkreis 4) ca. 100 Flücht­

linge. Insgesamt gab es in der Schweiz eine Vielzahl von Inter­

nierungslagern. Allein die rd. 105 000 ausländischen Militär­

personen, unter ihnen eine .polnische Division mit anfänglich 

12 000 Mann, waren an 1 200 Orten untergebracht, um sie in kleinen 

Gruppen besser unter Kontrolle halten zu können. 

In diesem Zusammenhang ist es erstaunlich,. daß beide Briefe keine 

Spuren einer Schweizer Lagerzensur aufweisen, obgleich es solche 

gab, wie G. Schild nachgewiesen hat. Ihm sei an dieser Stelle 

für seine hilfreichen Hinweise besonders gedankt. 

Auffallend ist ferner, daß dieser zweite Brief keine Vermerke 

deutscher Durchgangszensur trägt. Ob der seltene Stempel "Durch­

gangsgebühren verrechnet/ Postamt 5, Königsberg (Pr)" als verdeck­

ter Hinweis auf eine solche Zensur zu werten ist, bleibt frag­

lich. Daß es sich beim Fehlen eines deutschen Zensurvermerks 

nicht um ein Versehen handelt, stellte sich bei der Durchsicht 

weiterer Briefe aus der Sowjetunion in die Schweiz heraus. Da­

hinter scheint System gesteckt zu haben. 

Deshalb folgende Fragen: 

Unterbrach der Hitler-Stalin-Pakt die deutsche Durchlaufzensur? 



Juden und Priester 

ergänzten die Postverbindungen 

zwischen Mittellitauen und Deutschland 

----- .. -----
Zu den immer wieder Erstaunen hervorrufenden Erscheinungen gehört, 

daß in Kriegszeiten die Postverbindungen nicht abreißen, sondern 

oftmals besser als in "normalen'' Perioden funktionieren. Einen 

Beweis hierfür liefern eine Karte und zwei Briefe aus der Fami­

lienkorrespondenz Feiljenhauer/Rauh des Jahres 1921: 

Da der Text von besonderer postgeschichtlicher Bedeutung ist, 

sei er nachfolgend im Wortlaut wiedergegeben: 

17.X.21 

Liebe Mutter! 

Durch Vermittlung unseres Priesters sandte ich an Dich gestern 

einen Brief. Ich hoffe, daß derselbe schneller ankommen wird, 

da ich nicht weiß, wann ich diese Karte zur Post geben kann, 

da die Juden, die sonst immer nach Wilna fahren, jetzt eine Woche 

Feiertage haben. Der Priester wird Steffis Bruder in z. besuchen 

und hat Gelegenheit den Brief abzugeben und Einschreiben zu las­

sen. - Mit den besten Wünschen an Alle verbleiben wir Eure dank­

baren Kinder 

Steffi u. Walter 

Beim Hinterfragen der quergeschriebenen, gut lesbaren Absender­

angabe "Feiljenhauer, Majatek Koltyniany, poczta Nowo Swienciany" 



stellt sich ~eraus, daß es z.Zt. des Zarenreiches in gleicher 

Schreibweise zwei Orte KonT~H~aH~ gab, eins im Gouvernement 

Kowno, das zweite, hier in Frage kommende, im Gouvernement Wilna. 

Die Bezeichnung "Majatek" =· "Gut 11 taucht bei Harry v. Hofmann 

nicht auf. Er weist in seiner Veröffentlichung "Baltische Post­

orte 1858 - 1916" nach, daß der Ort zur Zarenzeit eine Bahnsta­

tion und eine "Annahme und Ausgabe von Briefsendungen" besaß. 

Er wurde über die Strecke Nowo Swienzany - Ponewesch, die Bahn­

linie Ponewesch-Bereswetsch (201-202) versorgt. 

Abgesehen von der Zeit. der Kampfhandlungen zu Beginn des 1. Welt­

krieges wird sich hieran auch bis zum Abzug der deutschen Truppen 

nichts geändert haben, wohl aber danach, als die Litauer, Bol­

schewiken und Polen um die Herrschaft in diesem Gebiet. kämpften. 

Als gar die Litauer ihre im Friedensvertrag mit der Sowjetunion 

am 12.7.1920 erhaltenen Gebietszusprüche nicht durchsetzen und 

die Polen nicht aus dem Wilnadistrikt vertreiben konnten, kappten 

sie sämtliche Post-, Telegraphen- und Bahnverbindungen zwischen 

Litauen und Mittellitauen/Polen. Dieser Zustand sollte, verbunden 

mit immer wiederkehrenden kriegerischen Auseinandersetzungen, 

bis 1938 andauern •. Erst in diesem Jahr erzwangen die Polen unter 

Einsatz starker Truppenverbände die Öffnung der Grenze durch 

die Litauer. 

Hieraus erklärt sich, daß es 1921 nicht möglich war, die Post 

bei der "Annahme und Ausgabe" an der Bahnstation abzugeben. Man 

mußte andere Wege suchen und bediente sich dabei, wie der Karten­

text belegt, der Hilfe der Juden und Priester. Eine postalische 

Behandlung vor Ort gab es offensichtlich nicht. Daraus erklärt 

sich bei der Postkarte die einfache Federzugentwertung, die als 

vollwertig zu betrachten ist. Die Frankatur iat mit 20,- Mark 

für eine Karte ins Ausland portogerecht. 

Bis nach Wilna gebracht wurde ein Expreß-Einschreibbrief, der 

dort am 29.9.1921 abgestempelt wurde und Dresden-Blasewitz am 

5.10.1921 zwischen 5 und 6 Uhr vormittags erreichte. Er trägt 

auf Vor- und Rückseite jeweils zweimal die MiNr.41 und einmal 

die Nr.40, ist also mit insgesamt 100 Mark freigemacht worden. 

Dieser Betrag ergibt kein~n Sinn, es sei denn, man zieht die 



Zeitumstände mit in Betracht und berücksichtigt, daß auf dem 

abseits gelegenen Gut die am 15.7.1921 gültigen Portosätze. nicht 

bekannt waren. Die Taxe belief sich für einen ins Ausland ge-
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richteten gewöhnlichen Brief auf 20,--, für Einschreiben auf 

8,--/10,-- und für Eilzustellung auf 40,--Mark, insgesamt also 

auf 68,--/70,-- Mark. (Bei den Einschreiben war am 15.7.1921 

eine Gebührensenkung von 10,-- auf 8,-- Mark eingetreten, die 

sich in ·der Praxis so gut wie gar nicht niederschlug.) Erst am 

29.12.1921 trat eine Erhöhung auf insgesamt 100,-- Mark ein. 

Nicht nach Wilna gebracht, sondern bereits in Nowa Wilejka zur 

Post gegeben, wurde im Oktober 1921 der zweite Brief. Der 

äußerst seltene Tagestempel ist fünfmal abgeschlagen, allerdings 



so schlecht, daß er nur in Teilen rekonstruierbar ist. Warum 

der Brief mit Nachporto belegt worden ist, bleibt unerfindlich. 

Der Umschlag weist keinerlei Spuren eines über 20 g hinausgehenden 

Gewichts aus. Er ist mit 20 Mark taxgerecht als Brief ins Aus­

land frankiert worden. Er trägt keinen Ankunftsstempel. Dadurch 

wird belegt, daß er auf deutscher Seite nicht irrtümlich als 

R-Sendung betraehtet worden ist. 

Gerhard Hahne, Uetze 



EESTI - Post ist das Mitteilungsblatt der Arbeitsgemeinschaft 

ESTLAND im Bund Deutscher Philatelisten e.V. 

Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft und verantwortlich für 

den Inhalt: Artur Menzen, Von - der - Goltz - Str. 5, 
4600 Dortmund_ 1, Telef. 0231/523946. Der Jahresbeitrag betrügt 

DM 20,--. Zahlung nur auf das Postgiro-Konto 271474-466, 

Artur Menzcn - Sonderkonto - Postgiroamt Dortmund, BLZ 44010046. 

Dieses Mitteilungsblatt wird nur an die Mitglieder der Arbeits­

gemeinschaft ESTLAND im BDPh e.V. kostenlos abgegeben. Der Ab­

gabepreis beträgt DM 10,-- und Porto. 



BALTICA '9 0 
Wettbewerbsausstellung Rang 3 

Arbeitsgemeinschaft ESTLAND im BDPh e.V. 

wurde für das Exponat 

Estland Literatur: "ESTI" - Post (Red.Artur Menzen) 

Nr. 6-9, immer neu 

mit einem Diplom im Rang einer 

Vermeil-Medaille 

ausgezeichnet 

Soester Briefmarkenfreunde e. V. 
Soest, den 14. Oktober 1990 

Litauen A uss teil ungslei t ung 


